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Erſcheint wärhentlih 6 mal Abends. 
Biertelfährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 25. Juli 


Thorner 


1895. 


Inſertionsgehühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder beren Raum 10 gf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 


einrich Netz, Koppernikusſtraße 


Menlige Zeilung. 


Jiſcraten⸗Annahme auswärts: Stras bur 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raubenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


: A. Fuhrich. 
eumart: 


Ino⸗ 
. Köpfe, 
M, Jung. 


Für die Monate 
Auguſt und September 


koſtet die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


nur 1 Mark 
(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
und die Expedition. 


Preußen auf der Höhe. 

Dieſer Tage ging eine Mitteilung durch 
die Blätter, welche Wunderdinge erzählte von 
dem künftigen Glanz und Prunk der jetzt im 
Bau begriffenen Hof⸗Domkirche in Berlin, 
deren Koſten mit 10 Millionen Mk. das Land 
trägt. Und zu gleicher Zeit las man eine 
Nachricht aus Aachen, die da beſagte, daß 
Strafſachen, welche ſchon ſeit Monaten reif für 
die Hauptverhandlung waren, nicht erledigt 
werden konnten, weil die Strafkammer zu ſehr 
mit Geſchäften überlaſtet geweſen ſei. Dieſe 
Strafſachen betrafen zum Teil Angeklagte, 
welche ſich in Unterſuchungshaft befanden; ſie 
5 25 gleich es in ihrer Sache gar nichts 
mehr zu unterſuchen gab, lediglich des wegen 
3 Monote langer im Gefängnis bleiben, weil es 
an Richtern mangelte und darum die Haupt⸗ 
verhandlung nicht anberaumt werden konnte. 
Welch troſtloſes Bild unſerer Zuſtände ent⸗ 
hüllen dieſe beiden Mitteilungen! Wir ſehen 
wieder einmal, daß es für glanzvolle Aeußer⸗ 
lichkeiten, für Repräſentation, Militär-, höfiſche 
und kirchliche Zwecke nicht an Geld fehlt, daß 
aber das Anſehen der preußiſchen Rechtspflege 
in die Brüche geht, der Schutz des Eigentums, 
der Ehre der Bürger ein unzureichender iſt, 
daß ſogar ungebührlich lange Gefangenſchaft 

für Angeſchuldigte eintritt lediglich darum, 
weil wir kein Geld haben oder aufwenden für 
eine prompte Rechtspflege. 
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Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 


20.) (Fortſetzung.) 

Im Weſtlack'ſchen Hauſe hatte man mit 
Entjegen von Frau Caſtelonus plötzlichem Tode 
und von dem gegen Wilma Las celles aufge: 
tauchten Verdacht gehört; Magdalene geriet 
außer ſich, als ſie vernahm, daß ſämtliche 
Hausgenoſſen, ihren Vater eingeſchloſſen, den 
ſchlimmen Gerüchten Glauben ſchenkten, und 
ſie verteidigte Wilma aufs Leidenſchaftlichſte. 

„Es iſt nur ein Irrtum, kann nur ein Irr⸗ 
tum ſein“, ſagte ſie finſter; „Schweſter Wilma 
iſt einer ſolchen That nicht fähig, ſie kann 
keinem Thierchen wehe thun, wie ſollte ſie einen 
Menſchen morden.“ 

„Du vergißeſt, daß dieſer Menſch ihr im 
Wege ſtand“, verſetzte der Pächter ernſt. 

„Wer wagt das behaupten?“ rief Magdalene 
eftig. 

5 „Alle Welt ſagt, ſie babe ein Verhältnis 
mit dem Oberſten unterhalten!“ 

„So lügt die Welt.“ 

Ich möchte wünſchen, Du hätteſt Recht, 
Lene, aber es ſieht nicht ſo aus. Von den 
drei in Frage kommenden Perſönlichkeiten, iſt 
Schweſter Wilma jedenfalls diejenige, welche 
am erſten Gelegenheit finden konnte, die That 
zu begehen, fie pflegte die Kranke —“ 

„Und gerade weil ſie die Pflege übernommen 
hatte, kann ſie die That nicht begangen haben“, 
fiel Magdalene dem Vater ins Wort; „da 
glaube ich weit eher, daß Doktor Winter der 
Mörder iſt“, ſchloß ſie indignirt. 


Iſt nun eigentlich das Recht der Grundſtein 
des Staates oder nicht? Jedermann, der in der 
Geſchichte Beſcheid weiß, und der ein Verſtänd⸗ 
nis hat für die Aufgaben wie für die Ent⸗ 
wickelung der Staaten, iſt davon durchdrungen, 
daß eine Vernachläſſigung der Rechtspflege 
einem Lande zum bitteren Schaden ausſchlagen 
muß. Wir wühlen im Gelde und geben's mit 
vollen Händen aus, wenn es ſich um die 
Armee handelt; da iſt uns nichts zu teuer. 
Aber die Armee iſt doch nur das Mittel zur 
Verteidigung des Landes in einem Kriegsfe lle, 
der doch glücklicherweiſe immer nur eine Aus⸗ 
nahme bildet in dem Leben der Völker. Der 
Schutz der Landesbewohner aber in ihrem 
Eigentum, ihrer Freiheit, ihrem Recht iſt die 
eigentliche und regelmäßige Aufgabe des Staates. 
Bei uns fließt weitaus das meiſte Geld aus 
den Steuern dem Militär zu, und für die 
eines modernen Kulturſtaates würdige genügende 
Verſorgung der Rechtspflege mit Richterkräften, 
und zwar mit angemeſſen beſoldeten Richtern, 
iſt kein Geld da. Und während die Verfolgung 
ſeiner Rechtsintereſſen dem Bürger überaus 
erſchwert iſt, während die Prozeſſe übermäßig 
hinausgezögert werden und die eigentliche Ver⸗ 
handlung meiſt in nervöſer Eile vor ſich gehen 
muß, da noch zu viele neue Sachen warten, 
während jetzt gar durch einen Strafkammer⸗ 
vorſitzenden ſelber feſtgeſtellt oder zugeſtanden 
iſt, daß Unterſuchungsgefangene Monate lang 
lediglich darum hinter Gitterfenſtern ſchmachten 
mußten, der Freiheit, dem Erwerbe, 
Familie entzogen waren und ſeeliſch Qualen zu 
leiden hatten, weil nicht genug Richter angeſtellt 
waren, — ſchüttet man einer einzigen bevor⸗ 
zugten Klaſſe von Staatsangehörigen Liebes⸗ 
gaben in Hülle und Fülle auf; den Junkern 
gegenüber kommt's auf Millionen aus der Taſche 
der Steuerzahler nicht an. 

Der preußiſche Landtag geht ſtumm vor⸗ 
über an der Richternot, die eine wahre Volks⸗ 
not wird, es fällt der Junkermehrheit garnicht 
ein, Abhilfe der ſchreienden Mißſtände zu ver⸗ 
langen. Die Konſervativen nehmen die Ver⸗ 
ſicherung, daß es dazu am Gelde fehlt, mit 
verſtändnisvollem Lächeln hin, und gleichzeitig 
bewilligen ſie den oſtelbiſchen Großgrundbe⸗ 


„Der Doktor? welches Motiv könnte er 
ebabt haben?“ 

„So meinte ich's nicht; er wird ſich bei 
der Bereitung der Arznei verthan haben, und 
jetzt ſoll Schweſter Wilma ſeine Schuld büßen.“ 

An dieſem Abend ſprach Markus Bernay 
auf der Farm vor und verbreitete ſich des 
Weiteren über die in der Umgegend kurſirenden 
Gerüchte. Er fügte hinzu, nachdem es bekannt 
geworden ſei, daß der Oberſt und die Pflegerin 
ſich ſchon in Afrika gekannt und geliebt hätten, 
ſtehe die Angelegenheit für die Schweſter recht 
ſchlimm; von einem unglücklichen Zufall könne 
keine Rede ſein, es handle ſich offenbar um 
einen vorbedachten Mord. 

„Woher weiß denn alle Welt, daß der 
Oberſt und Schweſter Wilma ſich in Afrika 
kannten und liebten?“ fragte Magdalene miß⸗ 
trauiſch; „haben Sie etwa den Leuten darüber 
Bericht erſtattet?“ 

„Gott behüte“, ſagte Bernay lebhaft; „ich 
habe Beſſeres zu thun, als mich mit 
Klatſchereien abzugeben. Aber es iſt leider 
nicht unmöglich“, fuhr Markus Bernay fort, 

„daß der Eine oder der Andere aus der Um⸗ 
gegend gleichfalls den afrikaniſchen Feldzug 
mitgemacht hat, und dort Gelegenheit fand, 
den Oberſt und Schweſter Wilma zu beobachten. 
Ein Gerücht entfteht im Handumdrehen, Fräu⸗ 
lein Weſtlack, und aus einem unbedacht hinge⸗ 
worfenen Wort iſt ſchon gar manchmal ein 
Strick gedreht worden.“ 

Magdalene mußte die Wahrheit dieſer 
Behauptung zugeben, aber ſie konnte die 
Empfindung nicht los werden, daß Markus 
Bernay derjenige ſei, der in dieſem Fall das 
„unbedachte Wort“ geſprochen habe. 

Ueberhaupt gefiel ihr Bernay von Tag zu 
Tag weniger; ſie hielt ihn für unaufrichtig, 


3 — — — 

Expedition · Brückenſtr. 34, part. Nebaktion: Brückenſtr. 34, J. Et. 
Feruſprech⸗ Anſchluß Nr. 46. 

JInſeraten⸗Aahme für alle auswörtigen Zeitungen. RE 


der 


werden. 


Iyſerater-Arnahme auswärts: Berlins Oagſenſtein und Vogler Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


figern ein Sechszehn⸗Millionen⸗Geſchenk mit der 
Wegwiſchung der Pflicht zur Rückzahlung der 
Grundſteuer⸗Entſchädigung. Und wenn dieſem 
Treiben gegenüber wohlmeinende Patrioten 
unb Volksfreunde auf die Notwendigkeit hin⸗ 
weiſen, doch die Kulturaufgaben nicht gar zu 
ſehr zu vernachläſſigen, da antwortet man 
ihnen: „Die Kulturaufgaben leiden nicht.“ 
Wirklich nicht? Schade, daß man's ſo ganz, 
ganz anders weiß, und daß jenes ſtolze Wort 
lediglich Spott und Hohn zum Echo hat! 
Und iſt es denn eines Kulturſtaates würdig, 
daß man ſeine Bürger, mit deren Einſperrung 
in Unterſuchungshaft man ohnedies allzu raſch 
bei der Hand iſt, daß man ſie ohne ihre eigene 
Schuld Monate lang im Gefängnis feſthält, 
ohne daß ſie verurteilt ſind, bloß darum, weil 
wir ſo bettelarm ſein ſollen, daß wir genügende 
Richterkräfte nicht anſtellen können? Die 
Aſſeſſoren gehen haufenweiſe brodlos ſpazieren, 
junge Juriſten werden in Hülle und Fülle ohne 
Entſchädigung zu gerichtlichen Hilfsarbeiten 
ausgenutzt, nach achtjährigem Studium und 
Vorbereitungsdienſt erhält der Richter, der die 
Würde des Staates in ganz beſonderem Maße 
vertreten ſoll, ganze 2400 Mk. Anfangsgehalt, 
die Richter werden derart mit Arbeiten über⸗ 
laſtet, daß ihnen für ein Weiterſtudium, für 
praktiſches Eindringen in die Verhältniſſe von 
Handel und Wandel zum Schaden der Recht⸗ 
findung keine Zeit bleibt, — und alledem 
gegenüber thut die Regierung das Eine, daß 
der Juſtizminiſter die Gerichte zu thunlichſter 
Beſchleunigung der Prozeſſe auffordert. Ja, 
„woher nehmen“, Exzellenz? — 

Hätten wir in Preußen eine andere, eine 
richtige Volksvertretung, fo hätten die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände kaum eintreten können und 
jedenfalls würden ſie nachdrücklich beſeitigt 
Aber ſo —, ja, es iſt halt ein 
Elend! 

—— — — CEUET BEREITEN TREE 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli. 
— Der Kaiſer unternahm am Montag 
auf einem ſchwediſchen Dampfer eine Fahrt den 
Angermanelf aufwärts bis Solleftea. Die am 


und das Intereſſe, welches er offenbar für ſie 
hatte, und welches ihr anfänglich recht ſchmeichel⸗ 
haft erſchienen war, wurde ihr in der letzten 
Zeit oft läſtig. Sie war ſich vollkommen klar 
darüber, daß Markus Bernay eine auffallende 
Schwäche für Geld und Gut beſaß und daß 
er, unter dem Vorgeben, großes Intereſſe für 
die Landwirtſchaft zu beſitzen, ſich bei ihrem 
Vater recht eingehend über den Stand der 
Pachtung, über ſeine Einnahmen und ähnliche 
Angelegenheiten informirt hatte. Von dem 
Tage an jedoch, an welchem der Droguift 
durchblicken ließ, daß er für ſeine Perſon 
Schweſter Wilma unbedingt für ſchuldig halte, 
hatte er's mit Magdalene verdorben, und ſie 
behandelte ihn fortan ſo gleichgliltig, daß er 
ſeine Hoffnung, das reiche Mädchen zu gewinnen, 
wieder in weite Ferne gerückt ſah. 
17. Kapitel. 

Die eie Fend welche über den 
plötzlichen Tod der Herrin von Tempelton 
Genaueres ergeben ſollte, war auf den fünften 
Tag nach der Beiſetzung anberaumt und ſollte 
im Stadthauſe zu Wellburg abgehalten werden. 
Schon am Vorabend brachten die in Wellburg 
anlangenden Eiſenbahnzüge Scharen von 
Fremden, welche der Verhandlung des „inte⸗ 
reſſanten“ Falles beiwohnen wollten, und die 
Gaſtwirte von Wellburg behielten den Prozeß 
Caſtelonu in angenehmer Erinnerung, denn er 
brachte ihnen einen ſeltenen Zuwachs an Gäſten. 

Am entſcheidenden Tage ſelbſt herrſchte 
ſchon früh Morgens ein Gedränge in den 
Straßen, als ob es Markttag ſei, und das ge⸗ 
räumige Stadthaus, deſſen Halle den Rahmen 
für die Verhandlungen bilden ſollte, vermochte 
bei Weitem nicht alle Zuhörer zu faſſen. 

Magdalene Weſtlack und ihr Vater waren 
ſo zeitig nach Wellburg gefahren, daß ſie noch 


Stromufer im Lager befindlichen ſchwediſchen 
Truppen paradirten bei der Vorüberfahrt und 
begrüßten den Kaiſer mit viermaligem Hurrah. 
Abends wurde die Rückfahrt angetreten. 

— Das Befinden der Kaiſer in 
ſchreitet nach dem Hofbericht langſam der 
Beſſerung entgegen. Vorläufig iſt noch der 
1. Auguſt als Tag der Abreiſe nach Saßnitz 
feſtgeſetzt. 

— Der Beſuch des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe beim Kaiſer 
Franz Joſeph entbehrt, wie der „Hannov. 
Cour.“ verbürgt erfährt, einer beſonderen 
politiſchen Bedeutung. Er ſei in allererſter 
Linie Höflichkeitsrückſichten entſprungen. Daß 
die politiſche Geſamtlage hierbei erörtert wurde, 
ſei ſelbſtverſtändlich. 


— Der „ſuspendirte“ „Kreuzzeitungs“⸗ 
Redakteur läßt von ſich hören. Er veröffent⸗ 
licht im Wiener „Vaterland“ eine aus Siſtrans 
(Tirol) datirte Erklärung, in der es heißt, die 
gegen ihn erſchienenen Schmähartikel beruhten 
in ihrem Inhalte teils auf lügenhafter Er⸗ 
dichtung von Thatſachen, teils auf perfider 
Kombination von erfundenen und wahren, aber 
für ſich genommen unverfänglichen Thatſachen. 
Er habe geglaubt, zur Beruhigung ſeiner 
Freunde dieſes Lebenszeichen von ſich geben 
zu ſollen. — Die Freunde des Herrn von 
Hammerſtein würden gewiß ruhiger ſein, wenn 
er kein Lebenszeichen von ſich gäbe. — Im 
Landtagswahlkreis Stolp werden 


genommen. In der Ausſchußſitzung des 
Stolper Bauernvereins kam einſtimmig eine 
ſolche Reſolution zur Annahme. Die Aus⸗ 


ſchußmitglieder bedauerten den „Foll Frhr. von 
Hammerſtein“ und ſprachen die Hoffnung aus, 
daß er, wenn die gravirenden Thatſachen 
gegen ihn erweislich wahr ſeien, ſein Mandat 
als Landtagsabgeordneter von ſelbſt niederlegt, 
falls er überhaupt aus der ſog. Sommerfriſche 
zurückkehrt. Wer ſelbſt nicht moraliſch ſtark 
genug ſei, ſein eigenes Haus bei einem ſo 
hohen jährlichen Einkommen von 40 000 Mark 
zu beſtellen, der könne auch nicht das pff dc ͤĩͤ c  REZ eshti 


gute Plätze in der Stadthalle erlangten; Markus 
Bernay hätte der Verhandlung für ſein Leben 
gern beigewohnt, aber als praktiſcher Geſchäfts⸗ 
mann mußte er davon abſtehen. Bei dem 
Fremdenzufluß von allen Seiten, ließ ſich Zehn 
gegen Eins wetten, daß gar Mancher die Ge⸗ 
legenheit benutzen werde, um nötige Einkäufe 
in der Stadt zu machen, und da Bernay nur 
einen höchſt dummen Gehilfen hielt, ſo mußte 
er zu Hauſe bleiben und ſich an den Mitteilungen 
der ab⸗ und zugehenden Kunden genügen laſſen. 

Wilma Las celles traf in Begleitung der 
Oberin mit dem Frühzuge in Wellburg ein, 
und während ſie durch die dichtgedrängte Menge 
nach dem Stadthauſe fuhren, ſagte Wilma mit 
einem ſchaudernden Blick auf die lebhaft 
geſtikulirenden Menſchen: 

„Schweſter Katharine, Sie werden allein 
= London zurückkehren, mich behält man in 
aft.“ 

Mit der ihr eigenen Selbſtbeherrſchung hatte 
Wilma ſich bemüht, möglichſt ruhig und gefaßt 
zu erſcheinen; ſie wußte, daß tauſend neugierige 
Blicke ſich auf ſie heften würden, und daß die 
Menge gierig 
welches fie etwa verriet, beobachten und als 
Merkmal der Schuld verzeichnen werde. Die 
Pflegerin war darauf gefaßt, ihr Verhältnis zu 
Viktor Caſtelonu von roher Hand angetaſtet 
und mit ſpitzigem Wort verdächtigt zu ſehen; 
mochten fie immerhin ziſcheln und höhnen. 
mochten ſie ihre Liebe in den Schmutz zerren, 
ſie wollte nicht unterliegen, und Keiner ſollte 
ſehen, daß er ihr wehe gethan! 

Als Wilma die Halle betrat, waren die. 
anderen Zeugen bereits eingetroffen. 

Viktor Caſtelonu ſchaute bleich und mit 
finfterem Geſicht auf das wogende Gedränge: 
auch Lucie, Frau Elliot und Delphine waren 


jedes Zeichen der Erregung, 
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reſolutionen gegen die fernere Vertretung des 
Wahlkreiſes durch Frhrn. v. Hammerſtein ans. 


und Wehe des preußiſchen Staates als Volks⸗ 
vertreter beraten. 

— Die „Hamburger Nachrichten“, 
das Organ des Fürſten Bismarck, haben anläßlich 
der Ermordung Stamdulows eine recht ſonder⸗ 
bare Haltung eingenommen; von einem Abſcheu 
über das an dem bulgariſchen Staatsmanne 
begangene Verbrechen war wenig zu verſpüren, 
vielmehr ſuchte das Blatt die Regierung in Sofia 
in Schutz zu nehmen und kam zu dem Schluß, 
es würde, wenn Rußland ſeinen Widerſtand 
gegen den Prinzen Ferdinand fallen ließe, die 
Verweigerung der Anerkennung von einer anderen 
Macht kaum wahrſcheinlich ſein. Die „St. 
Petersb. Ztg.“ läßt dem Hamburger Bismarck⸗ 
blatte nun folgende Abfertigung zu teil werden; 
In auffallender Weiſe ſuchen die „Hamb. Nachr.“ 
die Ermordung Stambulows mit erkünſtelter Kalt ⸗ 
blütigkeit als einen der landesüblichen politiſchen Kunſt⸗ 
griffe darzuſtellen, mit denen man eben in Sofia 
rechnen müſſe; mit affektirter Dienſtbefliſſenheit nehmen 
ſie ferner jede Möglichkeit eines Verdachts gegen dieſen 
und den, ſelbſt des thörichteſten Verdachtes, voraus 
und ſuchen ihn zu entkräften und geben ſchließlich eine 
Darſtellung der politiſchen Lage in Sofia, die unpar⸗ 
teiiſch fein ſoll, aber in ungenirteſter Weiſe für die 
Regierung und den Aus ſchuß der Sobranje Partei 
ergreift und ſich nicht ſcheut, den durch kein ärztliches 
Gutachten geſtützten Verdacht des Sobranje⸗Ausſchuſſes, 
Stambulow habe nur Krankheit vorgeſchützt, um ins 
Ausland entfliehen zu können, als berechtigt darzu⸗ 
ſtellen! — Wir treten den „Hamburger Nachrichten“ 
ungern zu nahe, — aber wie ſollen wir dieſe Leiſe⸗ 
treterei verſtehen? Wars wirklich, wie ſie ſagen, ihre 
Abſicht, unberechtigten Angriffen der auſtro. und 
anglophilen demokratiſchen Preſſe Deutſchlands bei 
etwaigen Angriffen auf die ruſſiſche Politik, die fie 
vorauszuſehen vermeinte, zuvorzukommen, ſo war dieſe 
Abſicht ja an ſich gutzuheißen und zu loben, war aber 
denn dann dieſe geſchmackloſe Einkleidung nötig? Er⸗ 
rötend mögen die Männer von den „Hamb. Nachr.“ 
die inzwiſchen eingetroffenen ruſſiſchen Blätter auf- 
ſchlagen und leſen, wie ganz anders man hier, wo 
man für Stefan Stambulows ſtaatsmänniſche Größe 
doch einen eigenen Maßſtab hat, — wie ganz anders 
man hier über das ruchloſe Verbrechen in Sofia 
urteilt, als die „Jamb. Nachr.“ für politiſch ratſam 
halten.“ 

— Ueber Neuforderungen im nächſt⸗ 
jährigen Kultusetat macht die „Volksztg.“ 
einige allerdings nicht neue Mitteilungen. Sie 
will wiſſen, daß die geplanten Neueinſtellungen 
in den Etat viel belangreicher als ſonſt ſein 
würden. Zunächſt würden für die bevorſtehende 
Medizinalreform mit alledem, was dabei in 
Betracht kommt, anſehnliche Summen mehr in 
den Etat einzuſtellen ſein. Dazu kommen ſodann 
die von uns bereits erwähnten erſten Raten 
für die betreffenden Neubauten der Charitee, die 
auch nicht gering ſein werden. Auch das 
Lehrerdotationsgeſetz werde erhebliche Forder⸗ 
ungen nötig machen. 


e Ein Auswanderungsgeſetz⸗ 
entwurf ſoll der „Kreuzztg.“ zufolge für die 


nächſte Seſſion vorbereitet werden. Der frühere 
von der Reichsregierung vorgelegte Entwurf iſt 
bekanntlich nicht zur Verabſchiedung gekommen. 
Informationsreiſe der 
deutſchen Kommiſſare nach Oeſter⸗ 
reich hat für die Beurteilung der öſterreichi⸗ 
ſchen Handwerker verhältniſſe wichtiges Material 
geliefert, deſſen Verarbeitung auch für die 
Ordnung unſerer Handwerkergeſetzgebung von 


— Die 


anweſend, und die kecke Franzöſin ſchien die 
Einzige zu ſein, welche unbekümmert um den 
Ernſt der Stunde auf der Zeugenbank ſaß, ſie 
kokettirte nach allen Seiten mit ihren ſchwarzen 
Augen, lachte, um ihre weißen Zähne zu zeigen, 
und benahm ſich jo ungenirt, als ob fie zu 
Hauſe ſei. 

Außer Doktor Winter und Doktor Moreland 
und einigen Experten war auch der wegen jeiner 
Epoche machenden Analyſen bekannte Chemiker 
Grant aus London anweſend, und man flüſterte 
ſich zu, er habe ſowohl in den ihm zur Unter» 
ſuchung übergebenen Leichenteilen, wie in der 
noch vorhandenen Medizin deutliche Spuren 
eines ſtarken Giftes gefunden. 

Als Wilma in Begleitung Katharine Tres- 
ham's ihrem Platz zuſchritt, erhob ſich ge⸗ 
dämpftes Gemurmel. Die Pflegerin trug das 
knappanliegende ſchwarze Gewand der Schweſter⸗ 
ſchaft; auf der Bruſt das rote Kreuz im 
weißen Feld, und auf dem Kopf ein Mittel⸗ 
ding zwiſchen Hut und Haube aus weißem 
Stoff mit darüber geſtecktem ſchwarzen Tuch, 
deſſen Enden lang herabfielen. Das Geſicht 
war bleich wie Marmor, und Wilma Lascelles 
hatte vielleicht noch niemals ſo ſchön ausgeſehen 
als heute mit dem leiſen Schmerzenszug um 
den feingeſchnittenen Mund, die dunklen Augen 
faſt verdeckt von den langen ſchwarzen Wimpern. 
Angeſichts der eben fo ſympathiſchen wie klaſſiſch 
ſchönen Erſcheinung der Pflegerin fand es die 
Menge nur begreiflich, daß der Oberſt ſich in 
ſie verliebt haben ſollte, und man wartete ge⸗ 
ſpannt auf die Eröffnung der Verhandlung 
welche ohne Zweifel pikante Details zu Tage 
fördern mußte. 

Der Coroner (öffentlicher Beamter, dem die 
Unterſuchung der unnatürlichen Todesfälle in 
England obliegt) und die Geſchworenen ſchienen 
ſich der Wichtigkeit ihrer Stellung völlig 
bewußt. — 

Zu anderer Zeit würde der Oberſt, der 
einen ſcharfen Blick für das Lächerliche beſaß, 
ſich über die feierlichen geſpreizten Mienen der 
Leute amüſirt haben, denn die meiſten wohnten 


beſonderem Intereſſe iſt. Die bisherigen Ver⸗ 
öffentlichungen hätten auch nicht entfernt ein 
vollſtändiges Bild der thatſächlichen Verhältniſſe 
geboten und ſeien überwiegend auf einem ſehr 
lückenhaften Material aufgebaut. — Die deutſchen 
Kommiſſare müſſen ſehr angeſtrengt gearbeitet 
haben, wenn ſie in der kurzen Zeit ihres Auf⸗ 
enthalts in Oeſterreich mehr Material beige⸗ 
bracht haben, als die bisherigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Veröffentlichungen über die öſterreichiſchen 


Handwerkerverhältniſſe bieten. Die 


„Bol“ 


hatte bekanntlich als praktiſches Ergebnis der 
Unterſuchung gemeldet, daß für die Einführung 


des Befähigungsnachweiſes in Deutſchland 


aus den öſterreichiſchen Verhältniſſen kein Grund 


zu entnehmen ſei. 


— Eine Denkſchriftüber die Ver⸗ 
hältniſſedeshöheren Lehrerſtandes 
iſt von dem allgemeinen Verband aller preußiſchen 
Philologenvereine dem Kultusminiſter Dr. Boſſe 
In der Audienz, die dem 
Vorſitzenden des Verbandes von Dr. Boſſe ge⸗ 
währt worden war, ſoll ſich der Miniſter in 
allen Punkten ſehr entgegenkommend gezeigt 


überreicht worden. 


haben. 


— Gegen das Eindringen von Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen in die Armee wird 
jetzt von den Militärbehörden mit beſonderer 
Schärfe vorgegangen. Wie wir von beteiligter 


Seite erfahren, wird nämlich den Reſerviſten, 


welche zur Uebung eingezogen werden, vor 


ihrer Einkleidung jetzt ein beſonderer Korps: 


befebl vorgeleſen, in welchem auf die immer 
revolutionären 


häufiger werdenden Verſuche, 
und ſozialdemokratiſchen Lehren Eingang in 
die Armee zu verſchaffen, hingewieſen und da⸗ 
gegen die ſchwerſte Strafe angedroht wird. 
Und zwar hat danach Jeder, der durch revo⸗ 
lutionäre oder ſozialdemokratiſche Reden oder 
Ausrufe, durch Singen derartiger Lieder oder 
dergleichen ſich als Anhänger der bezeichneten 
Lehren zu erkennen giebt, ſowie auch ferner, 
wer revolutionäre oder ſozialdemokratiſche 
Schriften in die Kaſernen oder ſonſtigen 
militäriſchen Dienſträume jeder Art einſchmuggelt, 
fie dort verbreitet oder lieſt, je nach der 
Schwere des Falles die unnachſichtlichſte Beſtraf⸗ 
ung zu gewärtigen. 

— Bei einem Hoch auf den Kaiſer 
war vor einiger Zeit ein Altonaer Handlungs: 
gehilfe Sch. in einer von antiſemitiſcher Seite 
einberufenen Verſammlung ſitzen geblieben. 
Wahrſcheinlich in Folge von Denunziation kam 
dies dem Staatsanwalt zur Kenntnis und Sch. 
wurde richtig in Hamburg vernommen. Er 
motivirte ſein Sitzenbleiben damit, daß er das 
Hoch als eine Provokation ſeitens der Anti⸗ 
ſemiten angeſehen habe, denen er als der einzige 
anweſende Gegner bekannt war. Dieſe Gründe 
haben denn auch den Staatsanwalt überzeugt, 
daß hier von der ſogenannten Strafthat der 
Majeſtätsbeleidigung nicht die Rede ſein könne. 
Dieſer Tage erhielt Sch. ein Schreiben von 
der Altonaer Staatsanwaltſchaft, dem zufolge 
das Verfahren gegen ihn eingeſtellt iſt. 

— Bei der Reichstagsſtichwahl in 
Waldeck⸗Pyrmont erhielten der Antifemit 


zum erſten Mal in ihrem Leben einer Ver⸗ 


handlung bei, deren Einzelheiten den Tages⸗ 
blättern ausgiebigen Stoff verſprachen, und die 
Aus ſicht, feinen Namen gedruckt zu ſehen, ließ 
die Bruſt jedes Einzelnen dieſer braven Spieß: 
bürger vor freudigem Stolze ſchwellen. Der 
Coroner, Herr Dulton, erinnerte an den Froſch 
in der Fabel, aber er hatte trotz feiner Auf: 
geblaſenheit doch den beſtimmten Vorſatz, ſeine 
Pflicht nach beſtem Wiſſen zu erfüllen. In 
dem Gedanken daran, daß er die Macht habe, 
den Oberſten Caſtelonu, den bedeutendſten 
Großgrundbeſitzer der Grafſchaft, einem Kreuz⸗ 
verhör zu unterwerfen, bekam Herr Dulton 
ordentlich Reſpekt vor ſich ſelbſt, und der Blick, 
mit dem er die Verſammlung überſchaute, 
wäre eines berühmten Generals nicht unwürdig 
geweſen. 

Jetzt ward die Verhandlung eröffnet, durch 


Herrn Langley, den Vertreter der Staatsan⸗ 


waltſchaft, und dann betraten die Herren 
Doktoren Moreland und Morton die Zeugenbank. 

Die Ausſagen der Zeugen boten indeß 
keine neuen Geſichtspunkte, und ſo ward der 
Chemiker, Herr Grant, aufgerufen. Dieſer 
konſtatirte, daß er in den ihm zur Unterſuchung 
übergebenen Leichenteilen unzweifelhafte Spuren 
von Aconitin entdeckt habe; eine Unterſuchung 
des Inhalts der Arzneiflaſche habe ergeben, 
daß dieſelbe eine ſolche Menge desſelben Giftes 
enthalte, daß ſchon eine einmalige Doſis det 
Medizin tötlich wirken müſſe. Aconitin werde 
unendlich raſch von thieriſchen Körpern ab» 
ſorbirt und ſo ſei ſeine Nachweiſung ſehr 
ſchwierig; aber es ſei ihm gelungen, das Vor⸗ 
handenſein des Giftes zweifellos feſtzuſtellen, 
und er ſtehe nicht an, zu behaupten, daß ein 
Löffel voll von der mit Aconitin verſetzten 
Arznei auch einen geſunden Menſchen rettungs⸗ 
los töten müſſe. 

Die Deduktion der Angelegenheit ſeitens 
des Chemikers nahm etwa zwanzig Minuten 
in Anſpruch, und dann ward Doktor Georg 
Winter aufgerufen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Müller 5069, der Nationalliberale Dr. Böttcher 
Müller iſt ſonach gewählt. 
Auch hier zeigt ſich draſtiſch der Niedergang der 


3959 Stimmen. 


Nationalliberalen. 


———— — —e— 
Ausland. 


Italien. 


Der Banca Romana⸗Skandal wird von 
der Oppoſition in der italieniſchen Kammer 
noch immer von Zeit zu Zeit einmal aus dem 


Aktenſtaub der Gerichtsſtuben hervorgeholt. Am 
Montag befragte 


früher Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 


Giolitti, den Juſtizminiſter über die Abſichten 
der Regierung hinſichtlich des Prozeſſes über 


die Entwendung von Schriftſtücken in der An⸗ 
gelegenbeit der Banca Romana. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erklärte, nach dem Urteilsſpruche des 
Kaſſationshofes habe die Gerichtsbehörde augen⸗ 


blicklich nichts mehr in der Angelegenheit zu 


thun. Die Exekutivgewalt habe bereits im 
Senate erklärt, daß hohe Gründe politiſcher 
Natur ihr verbieten, der Kammer die Beratung 
der Finanzmaßnahmen zu entziehen. Wenn die 
Kammer gegenteiliger Anſicht ſei, ſo ſei es ihre 
Sache, ihr Recht geltend zu machen. (Bewegung. 
Die Erklärung des Miniſters wurde lebhaft be⸗ 
ſprochen.) Hiermit war der Zwiſchenfall fürs 
erſte geſchloſſen. Die Kammer ging dann zur 
Beratung der vom Schatzamte befürworteten 
Maßnahmen über. 

Am Schluſſe der Sitzung brachten di 
Rudini und andere Deputirte einen Antrag ein, 
durch welchen ſie die Regierung aufforderten, 
die Schriftſtücke in dem Prozeß wegen Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Dokumenten in der Angelegenheit 
der Banca Romana der Kammer vorzulegen. 
Crispi beſtätigte ſeine im Senat abgegebenen 
Erklärungen und fügte hinzu, die Regierung 
ſei bereit, der Kammer die erwähnten Akten⸗ 
ſtücke vorzulegen. Das Miniſterium habe nichts 
gethan, um den Lauf der Gerechtigkeit aufzu⸗ 
halten. Die Inkompetenzerklärung der Gerichts⸗ 
behörde ſei durch einen der Angeklagten her⸗ 
vorgerufen worden. Der Kaſſationshof habe 
dann den Prozeß für nichtig erklärt. Das 
Kabinet würde die Akten vorlegen und ſeine 
Vorſchläge machen, um die Kammer in die 
Lage zu verſetzen, einen Beſchluß zu faſſen. 
Crispi ſchloß damit, daß er di Rudini auf⸗ 
forderte, den Antrag zurückzuziehen, was di 
Rudini denn auch that. 

Großbritannien. 
Bei den engliſchen Wahlen ſind bisher ge⸗ 


wählt 350 Unioniften, 112 Liberale, 7 Parnelliten, 
53 Antiparnelliten und 3 Kandidaten der Arbeiter 
partei. Die Unioniſten gewannen 85, die Libe- 


ralen 18 Sitze. Die Mehrbeit der Unioniften 

im Unterhauſe beträgt bereits 110 Stimmen. 

Der Arbeiterkandidat Benjamin Pickard, bekannt 

als Vertreter der Grubenarbeiter, iſt in Normanton 

(Yorkſhire) wiedergewählt worden. 
Bulgarien. 

Von den Mördern Stambulows iſt bisher 
nur Bone Georgiew dingfeſt gemacht und auf 
ihm wird die Schuld wohl allein ſitzen bleiben, 
wenn er ſich nicht zu weitgehenden Geſtändniſſen 
entſchließt. Athanas und Halu, die man neben 
Georgiew nannte, ſind entkommen. Tufektſchiew 
aber, der am meiſten Grund zu Racheplänen 
gegen Stambulow hatte, ſcheint in der That 


an dem Verbrechen des 15. unbeteiligt geweſen 


zu ſein. Der Lütticher Berichterſtatter des 
„Figaro“ hatte ein Interview mit einem Bruder 
Tufektſchieus. Der Interviewte gab den rach⸗ 
ſüchtigen Haß ſeiner ganzen Familie gegen den 
Tyrannen Stambulow zu, welcher den jüngſten, 
erſt 17 Jahre alten Tufektſchiew habe zu Tode 
martern laſſen. Auch die Freude über das 
Schickſal des Feindes verhehlte Tufektſchiew 
nicht, beſchwor aber, daß ſein Bruder dem 
Anſchlag fern geſtanden. Durch Stambulows 
Sturz und Prozeß ſeien er und. feine Anger 
hörigen gerächt. — Auf den Straßen wurde 
ein Aufruf verteilt folgenden Inhalts: „Stam ⸗ 
bulow wurde getötet, es geſchieht ihm recht. 
Mit ihm endet ſein Syſtem, das Bulgarien zu 
einem öſterreichiſch⸗ungariſchen Boulevard machte. 
Die „Swoboda“ dagegen veröffentlichte einen 
mit den Bildniſſen Stambulows ausgeſtatteten 
ungemein ſcharfen Artikel, in dem es heißt: 
„Die Feinde Stambulows können triumphieren; 
er wird ſie nicht mehr daran hindern, das arme 
Bulgarien dem Kaiſer von Rußland auf einem 
Präſentierbrett entgegenzubringen.“ 

Ueber die Verſchwörung in der Militär⸗ 
ſchule zu Konſtantinopel berichtet man der 
„N. Fr. Preſſe“, daß die erſten Nachrichten 
übertrieben waren. Die jugendliche Ver⸗ 
einigung beſchränkte ſich auf ſechs Zöglinge des 
Infanteriekurſes, die von ihren Kameraden 
verraten wurden. Weitere Verdächtige, die mit 
ihnen gleichzeitig verhaftet wurden, und die ſich 
als vollkommen unſchuldig erwieſen haben, ſind 
ſeitdem wieder entlaſſen worden. Eine Be⸗ 
ſtrafung der ſechs Schuldigen iſt noch nicht 
erfolgt. Ueber Zweck und Ziel der Vereinigung 
kurſiren die abenteuerlichſten Gerüchte, die 
jedoch mit Vorſicht aufzunehmen ſind, da ja 
bekannt, daß das landesübliche Spitzelweſen 
jeden ähnlichen und noch ſo unbedeutenden 


in der Kammer Roſano, 


Fi 
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Fall ins Unendliche vergrößert und aufbauſcht. 
Allem Anſcheine nach handelt es ſich um eine 
Das mehr 
oder weniger phantaſtiſche Ziel, welches ſich die 
jungen Leuten geſetzt haben, hat mit einer 


jugendliche harmloſe Verirrung. 


Verſchwörung gegen das Leben des Sultans 
nichts zu thun. Der kaiſerliche 
Mehemed Paſcha befindet ſich ſeit Kurzem unter 
ſtrenger Bewachung. Es verlautet, daß er mit 
den Vorfällen in den Militärſchulen in Ver⸗ 
bindung gebracht wird. 


Provinzielles. 

e Aus dem Kreiſe Löbau, 23. Juli. Am 
Sonnabend den 20. d. M. machte eine Schule unter 
Leitung ihres Lehrers einen Ausflug nach einem un ⸗ 
fern gelegenen prächtigen Birkenwäldchen des Bahn⸗ 
hofes Weißenburg. Die nur armen Kinder wurden 
dort reichlich bewirtet. Ein zufällig anweſender Herr, 
der weder Lehrer noch Schule kannte nahm ſich der 
Kleinen in liebevollſter Weiſe an; er ver ſah die Schüler nicht 
nur mit einem reichlichen Mittagsbrote, ſondern ſorgte 
auch für die angenehmſte Unterhaltung. Solche ſeltene 
Kinderfreundlichkeit verdient den innigſten Dank. 
Letzteren konnte man auch von den Geſichtern der 
Kleinen ableſen. 

d Culmer Stadtniederung, 23. Juli. Lehrer 
Zühlte⸗Culm. Roßgarten erwarb in dieſen Tagen 
während einer Beſuchsreiſe nach Pommern im Kreiſe 
Rummelsburg einen prähiſtoriſchen Armring, welcher 
einen bedeutenden Wert repräfentirt. Derſelbe beſteht 
aus Goldbronce, iſt zuſammenſchiebbar und iſt jeden⸗ 
falls 2000 Jahre alt. Der Ring wurde mit mehreren 
andern wertvollen Sachen in einem Hünengrab im 
obigen Kreiſe gefunden, welche Gegend überhaupt noch 
ſehr reich an derartigen Gräbern iſt. . ift willens, 
grade Ring für einen angemeſſenen Preis zu ver⸗ 

ufen. 


Grandenz, 23. Juli. In einer außerordentlichen 
Hauptverſammlung des Gewerbevereins wurde geſtern 
Abend nach langer Debatte über die im nächſten Jahre 
für Graudenz zu veranſtaltende Gewerbe Ausſtellung 
endgiltig Beſchluß gefaßt. Der Beſchluß lautet wie 
folgt: 1) Die geplante „Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung“ in Graudenz ſoll im Sommer 1896 im 
Tivoli = Etabliſſement und auf den angrenzenden 
Ländereien veranſtaltet werden. 2) Als Dauer der 
Ausſtellung ſind 6 Wochen in Ausſicht genommen. Es 
bleibt dem zu erwählenden Ausſtellungs Komitee die 
genauere Beſtimmung der Zeit und Dauer überlaſſen. 
3) Auch die Begrenzung des Ausſtellungsbezirks iſt 
dem Ausſtellungs⸗Komitee vorbehalten. 4) Der Vor- 
ſtand des Gewerbevereins wird beauftragt, aus den 
Vereinsmitgliedern ein Ausſtellungs Komitee zu wählen 
und demſelben die Befugnis der Kooptation zuzu⸗ 
ſprechen. \ 

Inowrazlaw, 20. Juli. Im Steinſalz⸗Bergwerk 
löſte ſich kürzlich ein etwa 30 Zentner ſchwerer Block 
von der Wand los und ſtürzte herab. Von drei be⸗ 
ſchäftigten Hauern gelang es zweien, ſich rechtzeitig zu 
retten, der dritte, der Bergmann Schule, kam unter 
den Block und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort 
ins Krankenhaus aufgenommen werden mußte, wo er 
nach dreitägigem Krankenlager ſtarb. Er hinterläßt 
eine Frau und fünf Kinder. a 


2: i an RN 
Danzig, 22. Juli. Heute le 2 8 D 5 
it all' den ſchwarzen 
Geräten ſeines Berufes ausgerüſtet, ſauſte der flinke 


0575 zum eiſten Male einen gewandten 
eger auf dem Zweirade. 


Kaminfeger auf dem Stahlroß davon. 

Allenſtein, 21. Juli. Am 2. Auguſt d. J. wird 
bier im Hotel „Deutſches Haus“ eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung aller Hopfenbau treibenden Landwirte Oſt⸗ 
und Weſtpreußens ſtattfinden. Ju der Vormittags 
11 Uhr ſtattfindenden Verſammlung ſoll über die ſchon 
ſeit längerer Zeit vom Verein „Verſuchs. und Lehr⸗ 
anſtalt für Brauerei in Berlin“ mit Unterſtützung der 
Königlichen Landwirtſchaftlichen Verwaltung in Aus- 
ſicht genommenen und bekannt gewordenen Beſtrebungen 
zur Hebung des Hopfenbaues in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
beraten werden. Es wird geplant, einen Hopfendau⸗ 
Verein für Oft- und Weſtpreußen zu gründen, als 
Sen des allgemeinen Deutſchen Hopfenbau⸗ 

ereins, und im Anſchluß daran ein Hopfen⸗Verſuchs⸗ 
feld anzulegen, das unter der Leitung und Kontrolle 
der Hopfen Verſuchsſtation des Vereins „Verſuchs 
und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“, der auch die 
Koſten übernimmt, der Pflege eines geeigneten Land⸗ 
wirts anvertraut wird und für die übrigen Hopfen 
produzenten Anregungen zu Verbeſſerungen und neuen 
Erfahrungen in der Hopfenkultur bieten ſoll. 

Von der Grenze, 21. Juli Ein eigenartiger 
Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage in der Ortſchaft 
Szychen. Beim Verſteckſpiel hatte ſich der neunjährige 
Sohn des dortigen Beſitzers K. in eine enge Drumme 
geflüchtet, wo er ſchließlich weder aus noch ein konnte. 


Trotz allen Suchens ſeitens der Spielkameraden wie 


auch der Eltern war das vermißte Kind nicht aufzu⸗ 
linden, bis ſchließlich der Hund des Beſitzers, welcher 
ſich heulend und winſelnd am Eingang der Drumme 
zu schaffen machte, auf feine Spur führte. Nur mit 
großer Mühe gelang es, den bereits zum Tode er- 
matteten und geängſtigten Knaben aus ſeinem Verſteck 
hervorzubringen. Trotz ärztlicher Behandlung ſoll auf 
Erhaltung des Lebens des Kindes wenig Hoffnung ſein 


— en 


Lokales. 
Thorn, 24. Juli. 

— l[Militäriſches.] Generalleutnant 
Häniſch, Kommandeur der 36. Infanterie⸗ 
Diviſion, und Generalleutnant Kuhlmann, 
Inſpekteur der 1. Artillerie⸗Inſpektion, treffen 
heute Nachmittag hier ein und nehmen im Hotel 
„Schwarzen Adler“ Abſteige quartier. 
Neuer Ausnahmetarif.] Um 
die mit dem Reichsgeſetz vom 14. April 1894 
über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
verbundenen Vorteile auch den von den Küſten 
entfernteren binnenländiſchen Plätzen zu Gute 
kommen zu laſſen, beabſichtigt die Staats⸗ 
regierung, für die überſeeiſche Ausfuhr von 
Getreide, Hülſenfrüchten, Raps⸗ und Rübſaat, 
Malz, Mühlenerzeugniſſen und aus letzteren oder 
Getreide hergeſtellten Kaffee⸗Erſatzmitteln einen 
Ausnahmetarif nach außerdeutſchen Ländern 
einzuführen. Dieſer Tarif wird für die Ente 
fernungen über 100 km Frachtermäßigungen 
mit der Wirkung gewähren, daß bei 150 km 
ſchon die Sätze des Spezialtarifs II, bei 
400 km die des Spezialtarifs III erreicht 


Adjutant 


werden. 
Ermäßigung der regelmäßigen Fracht des 
Spezialtarifs I um faſt 50 pCt. ein. Nachdem 
der Landes Eiſenbahnrat in der Sitzung vom 
1. d. M. die geplante Frachtermäßigung ein⸗ 
ſtimmig befürwortet hat, iſt von dem Staats⸗ 
miniſterium die Einführung des Tarifs nun⸗ 
mehr beſchloſſen worden. Die Vorbereitungen 
ſind im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
ſo getroffen, daß der Ausnahmetarif für die 
Ausfuhr über alle deutſchen Seehäfen noch der 
diesjährigen Ernte zu Statten kommen wird. 
— [Aufforderung zum Aus⸗ 
ſteigen aus dem Eiſenbahnwagen.] 
Nach den beſtehenden Beſtimmungen haben die 
Zugbeamten, ſobald der Zug ſtillſteht, nach der 
zum Ausſteigen beſtimmten Seite die Thüren 
der Wagen zu öffnen, in denen Reiſende mit 
Fahrkarten für dieſe Station ſich befinden. 
Bei Wagen, welche nur an den Stirnſeiten zu⸗ 
gänglich ſind, wird der Zweck dieſer Beſtimmung, 
die Reiſenden noch beſonders auf die Not⸗ 
wendigkeit des Verlaſſens des Zuges aufmerkſam 
zu machen, wenn fie das Ausrufen des Stations⸗ 
namens überhört haben oder ſonſt verhindert 
waren, ſich von der Ankunft des Zuges auf 
der Ziel⸗ oder Wagenwechſelſtation zu über: 
zeugen, nicht völlig erreicht, wenn ſich die 
Schaffner darauf beſchränken, die äußeren 
Thüren an den Stirnſeiten zu öffnen. Die 
Eiſenbahnverwaltung hat nunmehr das Zug 
perſonal angewieſen, ſich in ſolchen Fällen in 
den Wagen ſelbſt zu begeben, um die Reiſenden, 
deren End⸗ oder Umſteigeſtation erreicht iſt, zum 
Verlaſſen des Wagens aufzufordern. Im 
Winter, wo die Wagenfenſter häufig vereiſt ſind 
und einen Ausblick nicht immer geſtatten, iſt 
dies aus dem Grunde geboten, weil mit Ein⸗ 
führung der Bahnſteigſperre die Abnahme der 
Fahrkarten durch die Zugſchaffner auf der vor⸗ 
letzten Station in Wegfall kommt. Wenn auf 
einer Station die Kürze des fahrplanmäßigen 
Aufenthalts der Durchführung der Maßregel 
entgegenſteht, ſo ſoll der Schaffner die Reiſenden 
auf der vorhergehenden Station oder während 
der Fahrt verſtändigen. 
[Zur Lage des Holzſchwellen⸗ 
marktes.] Die eigentümlichen Umſtände, 
unter denen die wiederholt von uns erwähnte 
Holzſchwellenſubmiſſion der Eiſenbahndirektion 
Bromberg verlaufen iſt, werden verſtändlicher 
durch die folgende Darſtellung, die dem „B. T.“ 
von orientirter Seite über die Lage des Holz⸗ 
ſchwellenmarktes zugeht. Es heißt darin: 
„Der frühere Preisrückgang für Schwellen beruhte 
auf der anhaltenden Ablehnung aller Offerten ſeitens 


. der Bahnen, welche noch immer weitergehende Preis- 
jäßigungen durchzusetzen glaubten und warteten, 


erm 
bis die Deckung des Bedarfes inzwiſchen faſt unauf- 
ſchiebbar geworden war. Zu dem Umſtande, daß die 
deutſchen Wälder für den Schwellendedarf unzuläng⸗ 
lich ſind und letzterer im Inlande kaum gedeckt werden 
kann, kommt noch hinzu, daß die Herſtellungskoſten 
der Schwellen im Inlande ſich auf mindeſtens 3 M. 
ſtellen und teurer als die ausländiſchen ſind. Infolge 
des erwähnten Verhaltens der Bahnen haben die 
Schwellenimporteure in den letzten Jahren große Ber- 
Iufte erlitten. Sie mußten die Schwellen, die fie an 
die Staatsbahnen nicht abſetzen konnten, mit großem 
Verluſte an Kleinbahnen verkaufen oder anderweitig 
verwerten. Im Flößereiwege war der Import aus 
Rußland wie folgt geſunken: 


1892 1893 1894 
Kf. Schwellen . 2223 758 1371 416 299 312 Stück 
„ Rundſchwellen 


600 — — f 
Ech. Schwellen. . 997 353 1088415 51157 „ 
„ Rundſchwellen 76845 35 735 105 465 
„ Weichen 21308 236 079 5787 
Dieſer Rückgang der Importe wurde aber 
Grund der Preisſteigerung für die derzeitigen Lager⸗ 
beſtände, und ein um ſo berechtigterer Grund, als die 
Bahnen nun auf einmal mit einer großen Nachfrage 
auftraten. Zu der Preisſteigerung trug ferner der 
Umſtand bei, daß die Zufuhren aus den Wäldern in 
Polen und Galizien der ſchlechten Witterung wegen 
im Winter ſchwieriger und teurer geworden waren. 
Nun kommt ferner hinzu, daß die polniſchen und 
galiziſchen Händler einen Bund ſchloſſen und ihre ge ⸗ 
ſamten Waren einem Kommiſſionär in Breslau an⸗ 
boten, der unter ſeinem Namen in den Wettbewerb 
bei den Bahnen gegen eine kleine Proviſion eintreten 
mußte, während die ruſſiſchen und galiziſchen Händler 
den Gewinn hatten, weil fie in der That billiger 
offeriren konnten. Einmal kaufen ſie die Waren billiger 
an, haben weniger Koſten für Bearbeitung und für 
Transport und keine Ausgaben für Steuern und ſo⸗ 
enannte Arbeiter verſicherung. Die großen deutſchen 
olzimporteure, welche ſelbſt Waldungen in Ruß⸗ 
lang beſitzen, find ungünſtiger geſtelt und von 
vornherein doch zur Verwertung ihrer Forſtbeſtände in 
Rußland gezwungen. Sie haben mehr Steuern in Ruß ⸗ 
land ſelbſt zu bezahlen, mehr Bearbeitungs⸗ und 
Transportkoſten und die Mehrbelaſtung durd die 
Beiträge zur deutſchen Arbeiterverſicherung, die 
ca. 6 pCt. der Löhne ausmachen. Somit lag für die 
deutſchen Intereſſenten der Mitbewerb ſehr ungünſtig 
und war faft ausſichtslos gegenüber dem Ring der 
polniſchen und galiziſchen Händler. Dieſe Notlage 
zeitigte daher eine Koalition der deutſchen Holzimporteure. 
Von einer Ausbeutung des Staates iſt hierbei nicht 
gut die Rede, weil der von ihr geforderte Preis von 
2,40 Mk. kein hoher, ſondern ein angemeſſener iſt und 
ziedriger, als ſich, wie erwieſen, inländiſche Schwellen 
beſchaffen laſſen. Die früheren niedrigeren Preiſe 
waren außergewöhnlicher Art und die dadurch ver⸗ 
urſachten Verluſte durch das Verhalten der Bahnen 
verſchuldet. Billiger als zu 2.40 M. ſind kaum ſolche 
Quanten, wie ſie jüngſt ausgeſchrieben waren, zu be« 
ſchaffen, in früheren Jahren, wo kein Ring beſtand, 
koſteten Schwellen 2,70—3 M. Sie ſind heute billiger 
als früher. Der Ring iſt ſomit entſchuldbar.“ 


— [Bevorzugung in ländiſcher 
Erzeugniſſe.] Das Abgeordnetenhaus 
hatte am 27. April d. J. beſchloſſen, die 
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, anzu: 
ordnen, daß die Staatsbetriebe beim Ankauf 
m 


ein 


Bei letzterer Entfernung tritt eine 


insbeſondere von land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſen die inländiſchen Erzeugniſſe bevor⸗ 
zugen, bezw. ſoweit es angängig, die Lieferung 
ſollten. 
Die Provinzial⸗Schulkollegien ſind nunmehr 
vom Kultus miniſter zu einer Aeußerung ver: 
anlaßt worden, ob bei den ihnen unterſtellten 
und 
Blindenanſtalten ꝛc.) nicht bisher ſchon in 
dem Sinne einer folchen Anordnung verfahren 
worden ſei, und ob — eventuell welche — 


inländiſcher Erzeugniſſe vorſchreiben 


Internaten (Seminaren, Taubſtummen⸗ 


Bedenken vorhanden wären, hierbei die in: 
ländiſchen Erzeugniſſe ausſchließlich oder doch 
vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 

— [Neues Verbandmittel.] In 
mediziniſchen und militäriſchen Kreiſen ſchenkt 
man einem neuen Verbandmittel, das ſich im 
chineſiſch⸗japaniſchen Kriege gut bewährt hat, 
größere Beachtung. Die japaniſchen Aerzte ver: 
wendeten nämlich als Verband für Wunden 
die Aſche von Reisſtroh. Nach entſprechender 
Reinigung der Wunde wurde dieſelbe mit einem 
mit ſolcher Aſche gefüllten Säckchen aus Subli⸗ 
matgaze oder Leinwand bedeckt und dieſes durch 
den Verband fixirt. Die Aſche wirkte vorzüglich 
antiſeptiſch und erwies ſich weſentlich billiger 
als jedes andere Verbandmittel. 

— [Der Verein prakt. Zahnärzte 
der Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen] hielt in Bromberg am 20. und 
21. d. M. ſeine Sommerfigung ab, welche 
recht gut beſucht war. Außer einigen inter⸗ 
eſſanten Vorträgen und Demonſtrationen erregte 
die vom Miniſterium zur Begutachtung vorge⸗ 
legte Taxe für zahnärztliche Honorarforderungen 
lebhafte Debalte. Von Wichtigkeit war ferner 
der Abſchluß der Unterhandlungen mit der 
Unfallverſicherungsgeſellſchaft Rhenania, die den 
Mitgliedern des Vereins bundes deutſcher Zahn: 
ärzte beſondere Vergünſtigungen gewährt. 

— [Der Ausbreitungs⸗Verband 
der Hirſch⸗Duncker ' ſchen deutſchen 
Gewerkvereine] in Weſtpreußen und 
Hinterpommern, welchem jetzt 21 Ortsvereine 
angehören, hielt am Sonntag in Dirſchau 
feinen Delegirtentag ab. Anweſend waren 
14 Delegirte. Zu dem Verbande gehören acht 
Ortsvereine in Danzig, ſechs in Elbing, vier 
in Graudenz und je einer in Thorn und 
Lauenburg i. P. und Dirſchau. Die dem 
Verbande angehörenden Ortsvereine zählen zu⸗ 
ſammen mehr als 1200 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahme betrug 286,39 M., die Ausgabe 154,80 M. 
Zum Vorſitzenden wurde Herr Broſche Thorn, 
zum Stellvertreter Herr Adermann: Danzig und 
zum Schriftführer Herr Reichelt⸗Elbing gewählt. 
Der Antrag des Ortsvereins der Tiſchler zu 
Danzig auf Auflöſung des Verbandes wurde 
einſtimmig abgelehnt, ebenſo wurde abgelehnt 
der Antrag des Ortsvereins der Töpfer zu 
Danzig, den Delegirtentag nur alle zwei Jahre 
abzuhalten. Der § 12 des Statuts, welcher 
von den Delegirtenwahlen handelt, wurde dahin 
abgeändert, daß künftig Ortsvereine mit 
100 Mitgliedern 1, über 150 Mitglieder 2, 
über 200 Mitglieder 3 Delegirte zu wählen 
haben. Die an einem Orte befindlichen Orts⸗ 
vereine, welche weniger als 50 Mitglieder 
haben, haben zuſammen 1 Delegirten zu ent⸗ 
ſenden. Als Vorort wurde wiederum Danzig 
gewählt. Der nächſte Delegirtentag wird in 
Graudenz abgehalten werden. Zum Schluß 
fand noch eine eingehende Beſprechung über 
eine planmäßige Ausbreitung des Verbandes 
bezw. Gründung neuer Ortsvereine ſtatt. 
Der Kaufmänniſche Verein 
Boruſſia hält morgen Donnerstag Abends 
9½, Uhr in Reſtaurant „Schwerer Wagner“ eine 
geſchäftliche Sitzung ab. 

— [Ueber die militärgerichtliche 
Unterſuchung wegen des Sittlichkeits⸗ 
verbrechens,] welches am Fronleichnams⸗ 
tage von dem Sekondeleutnant Hähnel verübt 
wurde, erhalten wir heute vom Gouvernement 
unſerer Feſtung die folgende Darſtellung: 

„Am 16. Juni 1895 ging bei dem 
Gouvernementsgericht Thorn die Meldung 
von einer am Vormittage des 13. Juni d. J. 
gegen 9 Uhr im Brückenkopfglacis angeblich 
verſuchten Vergewaltigung eines 15jährigen 
Mädchens durch einen militäriſchen Radfahrer 
ein. Die am 24. Juni d. J. vorgenommene 
Konfrontation der Verletzten mit ſämtlichen 
Offizieren des Infanterie - Regiments von 
Borcke hatte ein negatives Ergebnis. Bei 
wiederholter Konfrontation erkannte am 
2. Juli d. J. das eine der als Zeuginnen 
benannten zwei Mädchen in dem Sekonde⸗ 
Leutnant Hähnel einen Offizier, welcher ihr 
und ihrer Begleiterin am 13. Juni gegen 
8½ Uhr Vormittags nahe dem Thatort in 
der Uniform des Infanterie Regiments von 
Borcke auf einem Zweirad fahrend begegnet 
war. Die Identität dieſes Offiziers mit 
dem Angreifer des 15jährigen Mädchens 
konnte aber nicht klargeſtellt werden. Trotz 
dem wurde am 2. Juli die Suspenſion, 
am 3. Juli die Verhaftung des Leutnants 
Hähnel verfügt, und als er hierauf nicht zu er- 
mitteln war, am 4. Juli d. J. ſogleich ſämt⸗ 
liche Maßnahmen zum Zweck ſeiner Wiederer⸗ 
greifung getroffen. Die übrigen in dem 
Artikel gedachten, angeblich von Leutnant 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 24. Juli. 


Hähnel verübten Strafthaten anlangend, ge⸗ 
bricht es zur Zeit noch allen und jeden 
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desſelben nach Lage der Sache nicht angängig 
war, wurde Hähnel zunächſt vom Dienſte 
ſuspendirt, worauf er dann die Flucht ergriff; 
die am 4. Juli zum Zweck feiner Wiederer⸗ 
greifung getroffenen Maßnahmen beſtanden in 
einer an die Polizeibehörden uſw. erfolgten Be⸗ 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 317%, für anere fetten 1 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 24. Juli. 
v. Vortatius u. Grothe. 
Unverändert. 


nachrichtigung des betr. Bataillons, daß H. der . 2 
Fahnenflucht verdächtig und im Betretungsfalle e en Toer * a 37.50 ” Pi ir 
anzuhalten ſei, ein Steckbrief wegen vollendeter Juli „„ 
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ſamkeit des Militärgerichts verfahrens iſt damit Menefte Nachrichten. 


wohl zur Genüge dargethan. Wenn ſchließlich 
dem Gouvernementsgericht noch die Beweiſe für 
die früheren Strafthaten des Leutnant Hähnel 
fehlen, ſo iſt der verantwortliche Redakteur 
dieſer Zeitung gern bereit, dem Gericht dieſelben 
zu übermitteln. Daß das Offizierkorps an der 
Ergreifung und Beſtrafung des Verbrechers ein 
ebenſo lebhaftes Intereſſe hat, wie unſere ent⸗ 
rüſtete Bürgerſchaft, halten wir für überflüffig 
beſonders zu betonen. 

— [Rückſtändige Mieten und 
Pachten] für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze 
und dergleichen ſowie Kanon⸗ und Erbzinsbei⸗ 
träge find bei Vermeidung der zwangs weiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 1. Auguſt zu ent⸗ 
richten. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad O. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,67 Meter über Null. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Zugelaufen! ein Pudelhund Mellien⸗ 
ſtraße 110 bei Komalemski. 

— nn nn nn nn nn nn mn nn nn} 


Kleine Chronik. 

Die Kataſtrophe in Brüx. Nach amt ⸗ 
lichen Erhebungen ſind 25 Häuſer ganz eingeſtürzt: 
in denſelben befanden ſich 236 Familien mit 1012 
Perſonen. 18 Häufer find teilweiſe eingeſtürzt; die⸗ 
ſelben waren von 25 Familien mit 411 Perſonen 
bewohnt. 39 Häuſer zeigen bedenkliche Riſſe und 
Sprünge, ſo daß auch dieſe von den Bewohnern, 123 
Familien mit 1039 Perſonen, geräumt werden mußten. 
Im Ganzen mußten 2462 Perſonen anderweit unter⸗ 
gebracht werden. Vom Bahnkörper der Auſſig⸗ 
Teplitzer Eiſenbahn iſt eine Strecke von 20 Meter 
Länge 15 Meter tief eingeſunken, wodurch die Bahn 
50 Meter lang unterbrochen iſt. Seit Sonnabend 
Mittag haben die Bodenſenkungen aufgehört und 
wurde mit der Räumung der Häuſer begonnen. Der 
Aunaſchacht iſt in Seehöhe von 100 bis 110 Meter 
überſchwemmt; der Waſſerſtand nimmt jedoch nicht 
mehr zu. Somit ſcheint der Hohlraum unter den 
Brüxer Häuſern vom Schwimmſande entleert zu ſein 
und dürften weitere Senkungen nicht zu erwarten 
ſein. In der Grube wird ein Häuer vermißt, während 
zwei ſeiner Kameraden ſich retteten. Der durch die 
Bodenſenkungen gemachte Schaden beträgt gegen vier 
Millionen Gulden. Die Brüxer Kohlenbergbau⸗Geſell ⸗ 
ſchaft ſpendete 60 000 Gulden als Unterſtützung. 

Bei dem Zuſammenſtoß der 
beiden italieniſchen Dampfer 
„Ortigia“ und „Maria Pia“ find den letzten 
Nachrichten zufolge von den 18 Mann der Be⸗ 
ſatzung der „Maria“ 16 und von den 173 
Paſſagieren 28 gerettet. Die Geſamtzahl der 
Toten beträgt demnach 147. Doch ſind dieſe 
Zahlen noch nicht endgiltig, da die Unterſuchung 
noch ſortdauert. Vermutlich wird die „Marta“ 
kaum gehoben werden können wegen der Tiefe 
des Meeres, welche am Orte der Kataſtrophe 
70 Meter beträgt. — Kaiſer Wilhelm hat aus 
Anlaß des Untergangs der „Maria Pia“ den 
Behörden und Bürgern von Genua ſein 
inniaſtes Beileid ausſprechen laſſen. 

Aus Brotterode wird nach Gera 
mitgeteilt, daß der Brand der Stadt durch einen 
Knaben veranlaßt worden ſei, der eine von ihm 
gefangene Forelle in einer Scheune braten wollte, 
nachdem ſein Vater ihn aus der Stube verwieſen 
hatte. Durch unvorſichtiges Umgehen mit dem 
dazu angezündeten Feuer ſei die Scheune in 
Brand geraten und habe ſich das Feuer dann 
von dort fortgepflanzt. 

Durcheinen Wirbelſturm wurde 
die Stadt Silver⸗City in Neu⸗Mexiko beinahe 
völlig zerſtört. Dabei ſollen 30 Menſchen ums 
Leben gekommen ſein. 


Prag, 23. Juli. Die zum Beſuch der 
czechiſch-eihnographiſchen Ausſtellung einge⸗ 
troffenen Bulgaren unter Führung des Vize⸗ 
präſidenten der Sobranje Dr. Banſchew ſandten 
nach Karlsbad an den Fürſten Ferdinand ein 
Huldigungstelegramm, wofür er telegraphiſch 
dankte und bemerkte, daß ihn dieſe Huldigung 
in einer Zeit, wo ganz Mitteleuropa ſich feind⸗ 
ſelig gegen Bulgarien benehme, mit beſonderer 
Genugthuung erfülle. 

Wien, 23. Juli. Der „N. Fr. Pr.“ 

zufolge iſt die Gemahlin des Prinzen Ferdinand 
von Bulgarien zu dem Zwecke nach Karls bad 
gereiſt, um ihm den Beſchluß ihrer Familie 
mitzuteilen, daß ſie und Prinz Boris ihm, 
wenn er jetzt nach Bulgarien zurückkehre, nicht 
nachfolgen würden. 
Rom, 23. Juli. In parlamentariſchen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß nach Beendigung 
der Budgetdebatte die Kammerſeſſion ſofort ge⸗ 
ſchloſſen wird. Einesteils erſcheinen die Abge⸗ 
ordneten in kaum genügender Anzahl, andererteils 
aber will Crispi jede neue Diskuſſion über den 
Prozeß Giolittis und die Ankläger Cavalottis 
vermeiden. 

Rom, 23. Juli. Seit Sonntag finden in 
Palermo, Catania und vielen anderen Orten 
Siziliens fortgeſetzt heftige Erdſtöße ſtatt. Bei 
Ustica hat ſich der Erdboden auf eine große 
Ausdehnung geſenkt. Die Anſiedelungen mußten 
geräumt werden. Die Bevölkerung iſt ſtark 
beunruhigt. 

Genua, 23. Juli. Soweit bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt iſt, trifft die Schuld an dem Zuſammen⸗ 
ſtoße der beiden Dampfer „Maria“ und 
„Ortigia“ den zweiten Kapitain der „Maria“, 
welcher den Tod in den Wellen ſuchte und 
fand. Man hofft die Leichen und Wertgegen⸗ 
ſtände von dem geſunkenen Schiffe zu bergen. 

Madrid, 23. Juli. Die Nachricht, daß 
am 13. Juli Marſchall Martinez Campos mit 
1000 Mann 7000 Inſurgenten bei Val Reanzue 
in die Flucht geſchlagen habe, beſtätigt ſich. 
Ueber dieſen Kampf wird gemeldet, daß derſelbe 
8 Stunden gedauert habe. Der letzten Meldungen 
zufolge, ſeien die Inſurgenten in einer Stärke 
von 8000 und die Spanier in einer ſolchen von 
1100 Mann geweſen. 

London, 23. Juli. Aus Sidney wird 
gemeldet, daß in den Gruben von Brockenhill 
geſtern eine Feuersbrunſt ausgebrochen iſt. 
Das Feuer wütet fort. Der materielle Schaden 
iſt ſehr groß, die Zahl der Opfer noch un⸗ 
bekannt. 


Telephoniſcher Spegialdienf 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 


Berlin, den 24. Juli. 

Brüx in Böhmen. Der Stillſtand in 
den Erdbewegungen hält an und iſt vorläufig 
keine Gefahr vorhanden, doch dürften nach dem 
Urteil von Sachverſtändigen noch weitere Ein⸗ 
ſtürze erfolgen. 

CC y ² A ²˙ V TRATEN 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— — weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual, und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Maus. 
Muſter umgehend. 85 

Seiden-Fabrik G. Henneberg, (k.u.k. Hof.) Zürich, 


dm nn: — — 


Victoria-Theater Thorn. 


(Direction Fr. Berthol d). 


Donnerftag, den 25. Juli 1893; 
Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 
Das vorzügliche Volksſtück: 


Onkel Bräsig. 


N. Ehrlich, Warschau. 


tablirt seit 1880. 
Waaren- Agentur Russischer Roh- 
producte, Auskünfte, Incasso u. Realisationen 
duhioser Forderungen in ganz Russland. 


General- Agentur 


©. KOMM’s 
Schuhwaaren Agentur, 
Breitestrasse No. 37, I. Etage, 


Heute früh 2½¼ Uhr entſchlief E 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter, unvergeßlicher 
Mann, der Schuhmachermeiſter und 
Hausbeſitzer 


Radolf Herrmann Radiezewski 


im 66. Lebensjahre, was tiefbetrübt x & \ ; empfiehlt 
anzeigt ee, ee Kinderſchuhe, Bronce⸗Leder, vom n 350 Pfg.] Lebensbild in 5 Akten nach Fritz Reuter's 
Die betrübte Gattin leute bevorzugt jedoch nicht Bedingung Damen⸗Zeugſchuhe von 5 2 £ e 5 5 5 P 1,25 Mk. Erzählung „Ut mine Stromtid“, 
Johanna Radiezewska, Offerten mit genauer Angabe bisheriger | Damen Lederſchuhe, ausgeſchnitten, vn 2,50% „ von A. Werel und M Wegener. 

4 . Leb. Clmuta. Thätigkeit unter X. F. 505 Exped. Damen⸗Jeugſtiefel oon 323 3 — 
Die Beerdigung findet Sonn. dieſer Zeitung bald erbeten. DamenLederzugſtiefel vn 3,75 „ Freitag, den 26, Juli 1895: 


Herrenſtiefeletten von 5 ; 5 2 R 5 8 4,75 
BET Alles Uebrige sehr billig, aber streng feste Preise! ma 
Durch dieſen billigen Fabrikpreis⸗Verkauf findet bei mir weder 
Uebervortheilung noch Abhandeln ſtatt. 
Sämmtliche Waaren ſind hochelegaut und ſehr dauerhaft. 
Meine Wohnung befindet ſich 


E Fäckerſtraße 7. 2 


Hesse, ger. vereidigt. Dolmeiſcher 
u. Trauslateur der ruſſ. Sprache. 


Alafiker-Borfellung. 


William Shakeſpeares Luſt ſpiel: 


Die bezähnte Widerspenstige, 


Die Direetion. 
Schützenhausgarten. 
Donnerſtag, den 25. Juli er.: 
25. Abonnements- 


Concert. WE 


Mb 8 uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9½½ Uhr ab: Schnittbillets zu 15 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſl. 


Sampferfahrt:=» Oftromehto, 


abend, den 27. Juli, Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Culmer 
Vorſtadt Nr. 56, aus ſtatt. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 


J. Lyskowska, 


Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe, ſo⸗ 
wie Canon: und Erbzinsbeträge, An- 


Einen flotten erſten 
k. s gebühren, Sbeiträ — 
zur ftädtiichen feners@orietät m] 019 Ver kau Ter 


rr 


Für den 1. October eine 


Wem etwas daran liegt 
gute Wohnung 


von ungefähr 5 Zimmern mit Küche und 

ſämmtl. Zubehör womögl. Gartendenutzung, stets die neuesten Romane 2 1 
u miethen geſucht. Anerdietungen mit lesen, der abonniere auf meine 
reisangabe bis zum 28. dieſ. Monats an Leihbibliothek. Monatlich 1 Mark. 

Haasenstein & Vogler, A. ⸗G., Drei Tage 10 Pfennig. Katalog 


ſind nunmehr zur Vermeidung des Zwangs- und zwei tüchtige 

eine hen 5 den 2 kä . 3 
ei. Jahres an die Stämmereilaffe zu 

. Verkäuferinnen 
Thorn, den 23. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 


ſucht zum ſofortigen Eintritt 


Torn. S. Hirschfeld, 


s 
| Kurz⸗, Weiß und Woll waaren. 


j j Breslau, sub H. 24180. gratis. 2 6 0 
Oeientliche Zwangsversteigerung, 0 nn Dengler a Falk, Führt 
Freitag, den 26. d. Mts., Berfönliche Vonſtellungen täglich bis Gefucht Thorn. Justus Wallis. uach Oſtrometzko und landet direkt am 


dortigen Ufer. Abfahrt von hier 7 / Uhr 
Morgens. Fahrkarten a 1,50 Mk. pro Perſon, 
für Kinder 75 Pf., ſind vorher bei Herrn 
F. Duszynski zu haben. Für gute Ge⸗ 
tränke wird beſtens geſorgt. 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag, den 28. Juli 1895: 


2 Ausflug 


nach Oſtrometzko. 
Abfahrt Thorn Stadt 12 uhr 44 Min. Mittags. 
Rückkehr Thorn Stadt 10 „ 47 „ Abends. 

Meldungen auch von Nichtmitgliedern 
bis ſpäteſtens Freitag Mittag bei den 
Herren F. Menzel und B. Doliva 


Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein 


„„ Boruſſta“. 
Kreisverein im Verb. Leipzig. 
Hente Donnerfag i. Reſtaurant „Schwerer Wagner“: 
Geſchäftl. Sitzung Abends 9½ uhr: 
Verband und Vere ns⸗Angelegenheiten. 

Der Vorſtand. 


2 Uhr Nachmittags. 
reer 


RD 
Eine füchtige Verkäuferin, 

der poln. Sprache mächt., mit der Putzbranche 
vertr., kann ſich ſof meld. b. Ludwig Leiser 


N ben Mädchen, welche das Wäldjenähen lernen 
wollen, können ſich melden Bacheſtr. 12, 


zum 1. Oktbr. d. J. 3—4 große Zimmer 
nebſt Zubehör in der Stadt oder Bromberger 
Vorſtadt. Anerbietungen zu ſenden an 
Buchhandlung E. F. Schwartz. 
Eine kleine Familien⸗Wohnung wird 
zum 1. October d. J. von kinderloſen 
Leuten geſucht. Offert. m. Preisangabe unter 
„Familien-Wohnung“ in d. Exped. d. Z. erbeten. 
81 An. 32, III., eine Wohnung vd. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall. Schillerſtraße 


2. und 3. Etage 


nebſt Dachräumen, Waſſerleitung und Zur 
behör zu vermiethen Brückenſtraße 40. 
Auskunft im Keller. F. Krüger. 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 

Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 

3 Stuben, Küche u. Inbehör 

Breiteſtr. 40 bei F. Menzel. 
Eine Wohnung. 
3 Zimmer, Küche u. Zubeh. (Hof), für 270 Mk. 
zu vermiethen. Klatt. Strobandſtr. 9. 


Vormittags 9, Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten bei dem 
Spediteur Kaufmann Herrn Paul Meyer, 
Brückenſtraße i 
dort lagernde Bür ſtenwaaren 
verſchiedener Art und eine 
Waage 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 23. Juli 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche - ZWangswersteigerung, 


Freitag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor meiner Pfandkammer im 
Königl. Landgerichtsgebäude hierſelbſt 


100 Kiſten guter Cigarren 
(zur L. ©. fenske'ſchen Konkursmaſſe 
gehörig), ſowie 

1 Sopha, Betten, ein Kleider- 


ſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn, den 24. Juli 1895. 

N Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


deffanlliche Verſteigerung. 


ieee 
1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preiſen TU 


S. LANDSBERGER. 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Haltbarster 
Fussboden-Anstrich! 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe inßNüancen, un⸗ 

0 übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus- u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken anHaltbar⸗ 
ai feit überlegen. Einfach 

in der Verwendung, 


— boden Haushalt! In ½ 
ſchutzmarke. 1 und 3½ Kilo-Doſen. 


Malergehiſſen ME 
finden bei ern Lohn Beſchäftigung bei 
H. Schlösser, Podgorz. 


Ein ordentlicher aufburſche 


findet ſofort Stellung Ulmer, Moder. 


Bar: Künſtliche Zähne. 


H. Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 


Aähmaſchinen! 

Hocharmige Singer für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 2 Jährige Garantie, . 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


A 


Am Freitag, den 26. d. Mts.,|Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. N 1 | — Ä . 
Vormittags 10 uhr Reparaturen schnell, sauber und billig. ur echt mit dieser Sohutzmarke. 1. RE SE SET 3 
. . 35 ‚der ene ar , als Wohnung, Carl Giedemann, stern Dresden, eilt. erein 
er I ee j „ „ai Vorräthig zum Fabritpreis, Muſter⸗ R gs 

rage 1 Krampladerfussgeschwürg, |s.&immer 450 me, Konäpenntemes| Bert u herr, mn 


Matratzen, 1 Kleiderſpind, 
1 Vertikow, 1 Regulator, 
1 Waſchtiſch, 10 Stühle, 
1 Schlafbank, 1 Sophatiſch, 
1 Spiegel, 1 eiſernen Ofen, 


1 Revolver, 1 Teppich u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


Thorn bei: Hugo Olaass, 
Seglerſtraße 96/97. 


— 333 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 


Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 


N I 
Cord-Stoffpantoffeln mit wn ohne 
Spaltlederſohle, enäht, für Damen 


für Stadt und Kreis Thorn. 
General-Versammlung 


onnerſtag, den 25. Juli er., 

2 Abends 8 uhr 

im Vereinslokal bei Herrn Nicolai 
(Mauerftraße). 


Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und 
billig. 25jährige Praxis. 
Apotheker F. Jekel, Breslau, Neudorfſtr. 3. 


XII. 


ohnung von 3 Simmern und Jubehör 
Parkſtraße 2 zu vermiethen. 


Eine aroße Wohnung v. 1. October d. J. 
au berm. I. Dinter’s Wwe,, Schillerſtr. 8. 


7 — — — —ᷣ— — 
Imöbl. Zimmer un 
7 II. Etage, nach vorne, 
2 Zimmer, von ſofort zu vermiethen 


verſteigern. v4 5 5 54 st, für Dam 
155 J. V.: a Anfertigung N Eliſabethſtraße 16. g | Met ge l Dan. 5 504100 i, Tanges ordnung: 
einrich, Gerichts vollzieher⸗Anwä * — af „ geſtiſt. für „ „ „ 5.00—6.00 1. Berichterſtattung und Rechnungslegung. 
e e f 77 * Möblirte Wol % 2. Namen. und Statuten Aenderung. 
ee F A n en = * oblirte ohnungen a og ed 3. Vorſtandswohl. 
ff mm mit Bur ſcheugelaß ev. au erdeſtall und enerohle, geſuſt, Dod. „A 10.50 —12 — — 
Bi zuru mi 8 a eee de 74 85 erfrag. 3 ehr SR e 1 a 
* Hr. © 1 8 50 - 1 e 5 i vr 
Dr. Heyer. Änzei a ee a us Humoristische Tauffeier. 
: f 7202 20 een 0 * 2 A2 511 On “ . 5 — — e 
Eee (Verlobungs- ns 9 kleg. Möblirte Zimmer, * e e 1b. 12.00 Gönner und Freunde des Vereins ſind 
5 N, nder 3 N 
eee eee eee Vermählung s, na 1. Etage, zu vermieten. reed 0 ale . — Ne BAR 
in 6 N { f Geburts-, Rs A. Nehring, WNuepfganude nl mar . 5 | d 
eine N wir N 7 Trauer - Anzeigen) [4 Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. eber ene mit oder ohne Seberfutier Der Vorſtan 2 
in der Nähe von Kaſernen, in guter Lage, 8 — Von ſof I möbl. Jim. zu verm. mit auch 18 Ware DR: 4 9 —45 Feinfter Blüthen-Honig, - 


für Kinder „ 24—86 
Wildrossleder-Zngstiefel mil od, obne 
„Fackblalt od. Lacſpißen Dud. A 48— 69 
Filzschuhe und Stiefel mit eder ohne 

Lederſohle für Damen Dpd. 4 9-66 

Grove: Paare gegen Nachnahme. 


a Pfd. 60 Pfg., zu haben bei 
Lanzendörfer, Gr. Kocher, Wilhelinfr.15, 
„„ 


ELLE 


Nut Heringe! 


Vorzüglich im Geschmack 


offerirt 


M. Suchowolski, 


Eliſabethſtr. 14. 


Natur⸗Eis 


habe noch abzugeben, auch empfehle meine 


ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
Ein einfach möblirtes Jimmer 
iſt billig zu vermiethen grückenſtr. W. III. n v 
Im. Zimmer mit Benfion Bäderftr. II. 
3" Waldhäuschen ſind zur „Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 
2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 
auch mit Pferdeſtall für 2 Pferde und 
Burſchengelaß, billig zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ollmann, Copper nikusſtr. 39, 111. 
1 Gekxeideſchüttung u. groß. Pferdeſtall b. 
1. Oktbr. zu vermieth Gerſtenſtr. 13. 


Die Buchdruckerei 
„Harmer stdentschen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


2 


V. 
4 


innerhalb 1 Stunde | 


bei sauberster Ausführung 
und billigsten Preisen 
in der, 


Buchdruckerei 
Th, Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Wee 
REN eee 


Mocker Wr. E. de Sombre. 
I ivoli. —.— de ori 3. 


an einen Gärtner zu verpachten. F. Zwieg. 
Meine neuerbaute 


Dampfmühle, 


in holzreicher Gegend, nebſt Holzlager, Holz⸗ 
platz, Wohnhaus, Stallungen und Garten, 
bin ich Willens, krankheitsbalber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Lowicki, Maurermeister, 


1 


I. 
4 


Steppendeck. i. Wolle u. Seide, alte u. neue, werden 
ſaub. gearb. (a. n Daunencinl.) Fr. Eoppernkftr, 11, 
jet Mellienfr. u. Philoſophenweg- Ecke 18. 
Hochachtend G. Packendorf. 
— ͤ . ˙ 6 . 


DE 


Lee 


NN 


Echte Glycerin- 


Schulverſäumnißliſte, vat⸗Tranſitlager, 
Nachweiſung d. Schul⸗ Reichsbank⸗Nota 's, 
verſäumnißliſte des Prozeß Vollmachten, 
Lehrers, Mieths verträge, 
Verzeichniß der ſchul Lehrverträge, 
pflichtigen Kinder, Zahlungsbefehle, 
Schülerverzeichniß, Quittungsformulare, 
Tagebuchl Lehrbericht) Behördlich vorge⸗ 
Kaſſenbuch A. u. B ſchriebeneGeſchäfts. 
Ueberweiſungs Ent.“ bücher für Trödler, 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Geſindevermiethungs⸗ 
Zoll Inhalts ⸗Erklä-“ buch A. u. B., 
rungen, Div. Wohn.⸗Plakate, 


1 : Fahrrad: Special » Gejchäft. 
Schiffs⸗Frachtbriefe, Rindvieh-Regiſter. b N £ 
Sämmtliche anderen Formulare, 


Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 1 Kleingemachtes — 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) trockenes Brennholz fr. Haus pro 
ſucht Beſchäftigung in und auſter dem bei möglichſt billigſter Preisnotirung Rmtr. 5,25 bei 
Hauſe Neuſtädt. Markt 16, HIN. (angefertigt. S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Druck der Buch bruckeref . Thorner ß deulſche Bettung”, Verleger: M. Schirmer m Thorn 


Strelno. 1 Formulare: Jabrikate 1. Ranges, g n fiegelbahn 
Schwefelmilch-Seife Abſentenliſte Abmeldungen v. Pri. =] N ähmaſchinen, IS |für ur Bear bahn Benutzung. 


Neſt-Varzellen. 


In Königl. Neudorf bei Bahnhof 
Gottersfeld oder Brieſen ſind ſofort 
2 bebaute Rentenguts⸗ Parzellen von 
je 50 Morgen, mit der Ernte, bei 
25 Prozent Anzahlung abzugeben. 


aus der Kgl. Bayer. Hofpar'ümerie- 
Fabrik C. O. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jogendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. a 35 Pfg. bei Anders & Co, 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


M. Nicolai, 
Hildebrandt's Reſtauraut. 


hrketten!! 


ſind in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhanälnng, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13, 
Neuheit! Militäruhrkette. 
Alte Taſchenuhren werden in Iahlung genommen, 


Die Beleidigung gegen F. Leokadia Schi- 
manska nehme ich zurück. M. Brandt. 


Geldſchränlie, 
' Pleisch-n.Schreib-Maschinen, 


billigſt bei 


Walter Brust, 


| Culmerstrasse 13, 
\ Erſtes Thorner 


n- D IIe Wöſſfübügg 


Reparaturen gut und billig. 


auf ſichere Hypothek auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück vom 1. October au vergeben. 
Wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung 


Hhpothekencapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt 1 
Max Pünchera. 


Eine geübte Schneiderin 


